
rotoko11 
der Konferenzsitzung des ýindtages vom 11. Au;; ust 1942. 

Beýinn vormittags 1/2 9 Uhr. 
Anwesend 

alle Abgeordneten mit Ausnahme der Herren Dr. a,. Schädler, 

Louis Brunhart und Heinrich Brunhart von Baizersund EugenrSchädle 

V°n Nendeln die alle entschiýildigt sind. /1 iÄf 
e..... ', 

n", ýZwvý. M 

Regierungsvertreter Reg. Chef Dr'., HOOP. dý ~ýý 
11 

Das Protokoll der letzten Sitzung wiutd verlesen und ohne Einwand 

genehlmigt. 
Präsident. Auf der, Tdgesor_dnung von heute ist besonders ein Gegen- 

stand sehrumfangreich, nämlich das Vermessungsgesetz. Dig Beschluss-, 

Fassung über die Anwendbarkeit 'der Goldklausel ist aber dringender 

und. ich schlage-vor, diesen Punkt vorauszunehmen. Ich ersuche Herrn 

lt-'9-Chef, die Unterlagen b®kýnntzugeäen. ' 
Reg-Chef. Wir haben eine schöne Anzahl Schuldbriefe im Lande, die 
die Goldklausel enthalten. Der Schuldner verpflichtet sich damit, 
die Schuld zum Goldwerte rückzuzahlen. In der Schweiz sind solche, 
Schuldbriefe für ca. 2 'bis 3 Millionen draussen. Wir von der Re, 

g1e2'ung stellen uns die Anwendung der Goldklausel als innmöglich. 

'7'327* Es kann darin vielleicht mit Recht, eine Ungerechtigkeit er- 

blickt 
werden aber wir sind der Meinung, dass es , 

unmöglich ist, 
die Schulden um weitere ca 44, anwachsen zu lassen. Es liegen dies--ý 

; bezüglich bereits Klagen beim Landgericht vor und müssen uns daher 

in der Sache entscheiden. Wir haben, ein. Gesetz vcrbereitet, das 

Vorsieht; die Goldklausel aufzuheben. Reg. Chef gibt dasselbe zur 
Kenntnis 

.- 
Qehri. Wie wird das in der S4hweiz gehandhabt. 
Reg"Chef. 

erklärt$d. asses in. der Schweiz keine Goldklause, 1gebe. 
KLfldle. 1 achdem die Sparkasse die' Klausel ein efLhrt hat, so ist 

es ganz klar, dass es für Verschiedene der 'Untergang'. wdxe3wenn die 
Goldklausel 

zur Anwendung käme. 
Seý'e. Men kann die Sache schon von zwei Seiten ansehen. Einer hat 
Z"B. damals ein. Stück Boden gekauft, der ist heute auch Franken., 

Werd, als damals. 
ý ý. 

ý. 
ý.. ýý 

Regierungschef. Wir haben da elnen. Fall besonders in Triesenberg. 
Der Geldgeber des Triesenberger hätte damals ja können Boden etc. 
kaufen., 

Präsident Der Landtag muss sich schor ganz klar sein, wo der, Unter 
nn 1L44 

Schied liegt. DadHZTa i legt in der Gleichw'ertigkeit. Wir 

machen mit unseremBeschluss über, die Aufhebun g'der Goldklausel einen 
strich durch viele private Vereinbarungen. Die. Sache kann sich, 
natürllieh auch für den Geldgeber empfindlich auswirken. Ich sage 
das nur, um über die Sache ganz klar zu sein. Wenn. ein Privater mit 
seinem Geldgeber einen Vertrag gemacht;, so hat er diesen. Vertrag 
rreiwill 

g 'gemacht, andererseits muss z. B. der Geldgeber X. $RXX im 
Falle Triesenberg zusehen, wie; sein Geld zusehends entwertet wird 
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... r. ýr,.. ,... r. 11"I).....,. il 

Weil er dasselbe eben nicht bekommen k ann. Der Staat selbst hat 

meines Dafürhaltens leicht machen, er kann sagen, er verzichte auf 

die Goldklauseln Das Gesetz geht aber weiter 'und berührt die 

privaten Vereinbarungen. Weiter gefällt mir_fol endes nicht. Wenn 

einer friuhAv 'rn1 irarrpn oder Goldmünzen a ýo i-Lian nau, so Kann 

er diese gemäss Gesetzesentwurf heute 
anderer, der den gleichen Wert 'ä hat, kann diesen heute 

nicht mehr zurückverlangen das ist eine Ungleichheit. 
Buhler. Die ganze Gesetzesschaffung passt mir nicht. Die Bank in 
Buchs hat ungefähr 3 Millionen Franken nach Liechtenstein ausge- 
liehen. In der Schweiz hat diese Bank die Goldklaaeel nicht 
angewerýdet, in Liechtenstein aber schon. Wegen nun 2 oder 3, Fällen 
das Gesetz zu schaffen, passt mir nicht. Treu und Glauben werden 
dädurch 

etwas erschüttert. 
Peg-Chef. Das Gleiche sage ich mir auch, aber das Gesetz ist eine 
wirtschaftliche'Notwendigkeit und wir kommen wähl kaum darum herum 
Kühler. Dä ist so ein Halsabschneider in Schaan, der immer Geld. 

ausleiht, wenn man eigentlich keines mehr geben sollte, Xxxx die 

Regierung 
sollte einmal untersuchen, ob er nicht als istiger 

Ausländer 
angesehen werden muss. 

kindle. Es handelt sich um eine persönliche Bereicherung. Wahr- 

scheinlich haben die Leute, die damals Geld und nicht Goldbarren 

"tusge-b-, hen haben, das Geld sicher genug gehabt. Ich habe immer noch 
den gleichen Standpunkt., 
Präsident. Es gibt schon Fälle, wo der Gläubiger auch schutzbedürftig 

. at 

Regierungsc'hef. Die Sache kann nicht als Härte angesehen werden, weil 
4U nA -, -- ... ý.. . ... ,. - -- - -1- . 4. ........ A ...,......, a,..., ... .. i. 1,.... - .. 1-4.. 1--l- - _. 

-ý. 
aer UlautJiger aas t{eCnti r11C11L, uUl 1111VVGilllliilfj ýGUlaýilý i1cLUe21o. 

Siý haben keine `Linsen und kein Kapital in'Goldwährung verlangt. 
eräsident. Wir kennen wdlal nicht alle privaten_Verträge. 
Reö. Ch. ef. Die Schuldner wären sicher 'gekommene wenn 4o% mehr verlangt 

worden wäre., 
losch. Vaduz. ZWieier. lei Recht schaffen können wir'nicht. 
$Ühler. In den Jahren 1924/25. hat man angefangen bei der Sparkasse 
die Goldklausel in die ýSchuldbriefe aufzunehmen. 
Kindle. Dem armenT. eufel, der seinerzeit, gute Franken in die Sparkasse 

, 
eingelegt hat, ' wäre man moralisch heute wohl mehr verpflichtet 
als dem reichen gute Franken zurückzuzahlen und nicht entwertete. 
Bühler. Die Annahmedaas', jeder der Geld ausleiht ein Kapitalist sei 
ist nicht. gerechtfer-5igt. 
Prääident. MirIist ganz unglaublich, daäs 99, =4 der Gläubiger ver- 

Zi'chte't haben sollen. Ich nehme an, dass uns'die Fälle vielmehr nicht 
bekannt sind. Esgibt andererseits tälle, wo, man Schulden gemacht, 
hat, in der Meinung sie einmal mit nichts 'zurückzahlen zu können, 
das ist auch Spekulation. 

IBU. hler. Das Gesetz wird heute 

_. ý,.. ,.,,. 
l 

" ýtf ý, 
ý-,.; I_'.. '..:. 

ein Notw'endiglcei t sein, später kann 

ieder zuriickfdtrdern, amn. 
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ist das schon so eine Sache. 
Präsident. Die Fälle, wo Goldbaren ausgeliehen wurden, kommen 

bei uns wohlweniger in Frage. Immerhin soll auch der' Fall, in, 

es aber Folgen haben, wenn mm in Geldsachen wieder einmal etwas, 

vom Auslande will. ' 
Präsident glaubt, dass wenn heute ' das.: Gesetz ausgegeben wird, 

morgen eine Menge Kündigungen kommen. 

Reg. Chef glaubt das nicht. Nach seinen Erkundigungen gehe das 

Gesetz ab, ohne irgendwelche Erschütterungen. 

Kindle. Bühler glaubt, das Gesetz könnte Folgen haben. Ich frage 

, 
mich warumada die Schweiz ja_auch keine Goldklausel hat. Anders 

wäre es wenn die Schweiz diese hätte. 
Präsident. Wenn die Schweiz, ein solches Gesetz ausgegeben hätte, 

dann wäre der Fall für uns einfach. Wir sind aber die ersten, 

die ein solches, schaffen., 
Reg, Chef. Das stimmt nicht. Es gibt verschiedene andere Länder, 

die, ein solches Gesetz haben. 
Hoop. Notgedrungen wird ja schon jeder dafür stim en aber sonst 

viele Härten dabei. Es könnte schon sein, dass wenn das, Gesetz heraus. 

Betracht gezogen werden und ich würde es für unverantw ortlich,, 
halten, wenn wir nicht das Für und Wider reiflich erörtern würden, 

Wenn das Gesetz angefochten werden sollte$ergäbe sich die Frage, 

ob es zu halten wäre, denn Treu und Glauben sind ja schon durch 

die Verässung geschützt, 
Selen Wenn es zum Beschlusse kommt, bin ich dafür, sehe aber 

_3_ 

k ommt, Kündigungen kommen. Bis., jetzt haben sich wohl die Gläubiger 

nicht bemerkbar gemacht, weil sie eben die Klausel in den Vertragen 

Präsident.. DieBanken, das glaube ich schon3die liechtensteinischen 

Schulden in der Schweiz werden, behandelt wie die Rchweizerischen. 
Risch Vaduz erkundigt 

, 
sich, ob es solche Fälle gebe) wo Gold 

hatten und'som4t der Sache sicher waren. 
8ýýnschef. Die Banken werden nichts unterrer)men. 

ýý ,. 
Präsident. Solche haben bestanden, die Sacheimer abgeklärt'werden 
Reg. Chef. Dieser Passus ist ein Schönheitspflaster für das Gesetz 
Das -old kann derýGeber als. Ware angesehen haben, nicht als Geld. 
Bühler unterstützt Reg. Chef. und findet es als schweren Fehler, 

wenn dieser Passus bezüglich Goldbarren und Münzen gestichenwürde 
Präsident.. Das Bewusstsein, ich bekomme die Sache wieder, ob einer 
nun bares Geld oder Gold ausgeliehen hat, ist wohl in beiden Fällen 

gleich. Damals hat man eben lieber die Banknoten gehabt, weil sie 
handlicher waren. ;\i 
Reg. Chef. ' Im Lýt> i4a1937 haben die Banken gegen das vorliegende 
Gesetz nichts amxzzuwenden gehabt. 
Kindle. Warum_haben die Leute, die die Goldklausel in ihren Verträgen 

ausge1hen worden sei. 

en noiizen meYu 
I, ýýý ý, 

I, 
ý, 1 

-Iý.. ý, lý 
.... . ý. _... .. 

j 
ý. ý. ý.. _ ýý 

ý'I '' ' -A \Y. - 1 

't 

I 
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-4 
PräSident. 'Der Standpunkt des Geldgebers ist doch auch begreiflich, 

wenn Herzusehen muss, wie sein Geld immer wieniger°Wert ist. 
Bühler. Praktisch bekommt de'r Gläubiger das ausgeliehene Kapital 
heute nicht'wieder zurück, weil eben b oo Franken yon 1956 und 
Fr. loooo-- von heute nichl ýleich viel Wert sind* 
ýräsident. Der Landtag trägt die Verantwartung, und wir müssen 

rung, aen 
Schuldner mehr zu' schiztzen, weil ', er . 

in den meisten Fällen der 

W'ir-tschaftlich schwächere Teil ist-, als den Gläubigýer1 ist zerständ- 
li ch, 
Bühj_er. Ich möchte mich noch mit dem Präsident Rat Ospelt in 
Verbindung, setzen und ersuche, die Beschlussfassung auf Nachmittag 

ZU verschieben. 
Reg. Ich habe gesprochen' mit Rat ýOspelt und Direktor, Batliner. Wir 

kbnnen uns das unmöglich leisten, dass eines Tages unsere Schulden 

Fr - -, 
5o Millionen gewachsen sind. Wo stehen-wir dann ? 

'Se1e. Wir müssen wahrscheinlich den Vorwurf einstecken, von den 
Gläubigern mit Goldk1ausel, dass sie sagen, wir haben unsere Sache 

gesichert gehabt ahdr der Staat ist gekommen und hat uns unsere 
Sache gestohlen. 
Präsident.. Ich hulte1 den Passus wegen den Goldbarren und Ieünzen 

-.,., 
,. 

-.. 
ý.. 

_.. 
/.. 

. 

nicht, für einx Schänheitspflaster, sondern für einen Schönheits- 
fehler. Wenn ich die moralischen Bedenken überwunden habe, über- 

winde ich 
auch 

die Bedenken gegen die Goldbarrenausleiher. 
13ühler. Es ist sicher, wenn wir diesen Passus stehen lassen, beurtei_ 
len die schwei, z, Banken, über auf die ausländischen Kre L 

, 
'e. die 

Sache bestimmt besser. als wenn wir den Passus streichen. 
Regierungschef u. ntersützt Bühler und tritt, neuerlich für Stehenlasýen' 
dieses Passusýein. ' 
Präsidento Ich möchte diese Fälle, ohne. NaXmen, aber immerhin die 
Fälle kennen, wo, Goldbarren ausgeliehen wurden. 

'Reg. Chef. Dieser Passus mildert das''Ganz, e, warum wir ihn streichen 

sollen, begr'eýfe, ich nicht" 
Kindle, Ich möchte, Präsident'Frommelt unterstützen, ob einer. Geld 
oder Gold gibt, ist ' denn doch das Gleicheo 
Reg. Chef. Wir müssen mit dem Gesetz. an die Oeffentlichkeit, ' es ist 
deshalb nach aussen Rückiätltzu nehmen. 
Sele, Wenn Banknoten und, Gold'nicht den gleichen-Wert, haben sollten, 
dann gibst der Staat. `ja falsche Notenaus. 
Präsident. Wenn der Passus drill ist, würde ich z. B. das Gesetz, 
negativ kommentieren, indem da für die, die Gold ausgeliehen haben, 
ein, Hintertürchen offen gelassen wurde. Ein anderer würde'es anders I 

machen. Es handelt sich jet, zt darum, deffnitiv Stellüngzu nehmen. ' 
Rat jemand noch im Sinne der, Goldklausel etwas. beizu'ügen. Niemando 
na-t jemand noch im S: 
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BUhl6roixk Im Interesse der Sparkasse möchte ich bemerkender Landtag 

möchte der Sparkasse nicht alle Türen verrammeln. Wir, sind vielleicht 

wieder einmal froh. Der Passus stört doch ganz und gar nicht im Gegen- 

teil 

Kindle. Die Kritik rrhi Lande ist bestimmt grösser, wenn der Passus 

drin steht. 
Re9. Chef und Bühler aber das Ausland von dem wir abhängig sind2 
Sete. Tn1, hiA,. " Ma; m, nn _ mAn sollte darüber abstimmen, ob der 

-- ý411 IJ Jjl KV1 aviaaµaa"ý'ý" 
.- 

-'-, 
.-, 

Passus 
stehen gelassen oder sgestrichen werden soll. -, 

, 
Sodann wird das gesetz. artikelweise durchgenommen. 

schreiten zur beantragten Abstimmung.. äsident. dir 
wer ist daf`ir, dass der Passus, dass wer Goldbarren und Goldmünzen 

ausgeýý hat) auch diese wieder zurückzuerhalten hatad. h. also 

aer Passus wi(ý äm im ýPntwurf vor, geseheiý ist, stenen gelassen wira 

Es stimmen 6 Abgeordnete dafür. 

Streichung des Passus betr. Goldbarren und Münzen sind 7 Stimmen. 

xeg"Chef. Ich lehne jede Verantwortung im Namen der Regierung. ab.,, 

-bUhler. Ich auch im, 1amen : der Sparkasse. 
Präsident, Die Schlussabstimmung über . 

das ganze Gesetz wollen wir 
auf den Nachmittag; verschieben. 
Gehaltsregelung deshandrichterstellvertreters Dr. Risch. 

äsident. Der Regierungsantrag lautet auf Fr. 6opo. -- mit einer 

jährlichen Vorrückung von Fr. Zoo. --bis Fr. 72o0. -- 
Risch. Ich finde das vo Llkkommen' gereehtferligt.. 0! 
$ühler 

stimmt Risch bei. 
Bei, der Abstimmung' stimýen, 12 Abgeordnete dafür: bei einer 

Enthaltung. 
Subv, entionsgesuch'der Gemeinde Ruggell. 
NOpp. De777, den, d. er. da kiltiviert wurde, war uneben und nass . Viel. ist 
auch gerodet worden. Der ganze Bezirk ist jetzt bepflanzt mnit allem 
Möglichen. Das Herrichten'war da sehr notwendig. 
Präsident. Grundsätzlich geben wirr bei solchen Arbeiten : o%r maximal 

Oehri. Herrn Präsident kennt ja das Gebiet. Im Durchschnitt wurde es 
1/2 m hoch überlandet. 

Der Antrag, ]o % der Arbeitslähne, als Subvention auszuschütten, 
wird bei der Abstimmung eiristimmig angenommen. 
ý bventionsgesuch wegen Anschaffung_einer Spritze, für Balzers. 
lýeg. Chef. Hier sind 'seinerzeit Fr. 25o. -- bewilligt worden. 
Der mann'stel, lt nun ein Wiedererwägungsgesuch, weil die Spritze eben 
doch gute Dienste leiste und will mehr Subvention. 
Oehri erkundigt sich, ob der 'Besitzer einen guten Verdienst damit habe. 
Rei? erungschef schlägt eine zusätzliche Subvention von, Fr.. 25o. --vorq, ` 

Dieser Antrag wird einstimmig, angenommene 
Subventionsgesuch Gebr. Wolfýnger. 
Präsident. Dieser Fall liegt weit'zurück. Man hat den Lernten damals 3- 

gesagt, eie möchten zusehen. Die Arbeit wurde dann auch zur'L. ckgeßtellt. 
'Die Abstimmung, ergibt Einstimmigkeit für eine 3o% Subvention., 

týiý! . 

"I 
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1V, ý1 : 

Subventiongesuch der Genossenschaften Klein- und Grossteg wegen 

uterzusammen=Mungo 
prärs(ýident. 'Triesenberg hät im Steg die'' Güterzusammenlegung beschlossen 
h; Ve44 

L1efttrd düý-ch Geometer -Bosshardt durchge: tunrti" . v1e ýGjjlJ^ýjý7G11º7t llul V 

ua-t sich, jetzt gebildet und hat sich entschlossene wenn t-e111e. LLLUa 
und Tand zusammen einen entsprechenden Beitrag leisten, die Sache 

durchzuführen. In besonder Berrücksichtigung3dass das die erste Zu 

ýammenlegung ist, ist 6o% für das Land und 2o, % für die Gemeinde 

vorgeseclagen worden.. 6o% würden ein Entgegenkommen'an die Berg- 

gmeinde bedeuten. Die Gemeinde wollte allerdings auf die 2o% nicht 

eingehen'hinge=en wären die Eigentümer bereit 15% zu bezahlen. 
V°z'stehen 

Beck4Triesenb'eýrgoDie GenossenSchaftsmitglieder haben die 
Sache in einer Versammlung, ý bes-oroc, hen. Grosses. Interesse ist ýdai 
aber die Kosten müssten antürlich tragbar sein., Die Genossenschaft 
War der Meinung, das Land sollte schon 75% bezahlen.. Ich nehme an, 

dass der Vorschlag von'. 6o%, der Vorschlag der Regierung an den 

ndtag ist, Wir möchten also um 75 % als Landesbeitrag ersuchen. 
präsident. 

Ter Kostenvoranschlag be-läuft sich auf Fr. l8ooor --, 
dabei ist die gesamte Aufnahme ` die Neuver ýe ilung und die grund- 

btio-herllche Regelung, 
Sele" Wenn ich Vorsteher Beck recht verstehe, wird die Sache 

nicht, durchgeführt werden ka'nnen, wenn nicht eine entsprechende 
2ubvention 

gewährt wird. 
Regierungschef. 2o% würden d. e Privaten schon zahlen. 
Mýinrad-Schädler, 

Triesenberg. Ieh möehte aufmerksam machen, dass viel >I'1ý 
box der Versammlung nicht einverstanden waren. Ausserdem ist zu 
bedenken, dass Steg nicht die Gemeinde bedeutet, die Wiesenbesitzer 
1121 Steg machen etwa 1/4, der Gemeinde aus. Wir haben lo % bewilligt 
und es geht nicht gut an, weiter zu gehen., Im Rheintal ist die 

etzten'Jahre viel Geld ausgegeben worden. Der Kanal ist gemacht 
worden und das ist recht so. i Der Boden im Tal ist naütrlich auch 
Vlel mehr wert als im Steg, wo man nur. einmal recht heuen kann und 
Wo]ý ,,, o- a; --v,,,. ,,; ��, o'l +�ý 1roirrt 7anrl ann4t ni Ants wj4chst 

: kann ' ;; 1 i 
- utull µ. LQ, O ý111A. L Q. LJ. JJ11cLJ.. U'}ALl ý. iyui. a. ia a... ... ".. "ýý - ""ý"ý. ý--- 

.. 
-"ýý. - ý. 7. """. . +»ý . .. '. 

, 

a,. _,,. `per Besitzer eben auch nicht viel zahlen-757- sollte das Land schon 
unbedingt bezahlt und lo% die Gemeinde und die, restlichen'l5% die 
AIrivateri". 

präsidento Die 6o% sind vorgeschlagen worden in der Meinung Steg 
beonders 

entgeg'enzukömmen. Wenn die Privaten, dann das nötige Interesse 
nicht aufbringen, so' wollen wir ihnen die Sache auch nicht aufnötig en. 
Wir 

stehen vor der Vermessung des ganzen, Landes und wir können diese 
Vermessung 

nicht im Zwangswege durchführen. 
$Uhler. Ich verstehe die Zurückhaltung der Berger nicht so, als ob 
Sie mei, nün würden, die Sache ware nicht notwendig. Die Notwendigkeit 
der Vermessung und Neuzusammenlegung erkennen sie gewiss,. Eine schwere 
Zeit hat die Bauernschaft von Triesenberg hinter sich. Die Absicht 
Verbesserungen 

am 'riesenberg ist da i.. nd wir wollen diese Absicht 
vom Lande aus auch entsprechend unterstützen. Der Steg dient im, 

ý, :fýý 

-ý5 
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allgemeinen dem ganzen hande, wenndieS che einmal durchgeführt wird. 
TL 

"-n Berücksýchtigüng der Lage von'Triesenberg schlage ich-vor das 
I 

o_ udmeinde dann wegen. 5% die Sache scheitern, lässt dann liegt das nötig 
y1teresse 

nicht vor.. Dies wäre allerdings sehr bedauerlich. 
K"ndle. Irgend eine Unterstützung wird, man auch bekommen in den'Tag 
"Ile inden, natürlich' nicht in der Höhe. 

Wh ,.. -----,.., -- -- ý J- zi -- -'. deder sieht, ja, dass. die Sache dringend notwenaig lsie mum11 ulu 
Ver"'essurig 

in r'l, uss kommt, sollte man. die Sache 'da, fördern vom Lande 
au9 $0 gut. als möglich. Ich unterstütze also Bühler. 
Sele. Ich schliesse mich den beiden Vorrednern an, häuptsächlich, aus 
aem Grunde., weil eben im, Lande doch viel Geld 'aufgewendet wurde.,. 
-"-; naxdler keinrad. Ich habe ; esa` t, es. seien viele dagegen gewesen weil 
21e eben kein Geld hatten zum Zahlen, nicht aus dem Grunde, weil'sie 
etwa kel Interesse hätteno 
V° 

Steher Beck. Das Land soll 7o% zahlen und den Rest der Gemeinde 
rid den Privaten überlassend 

et 00, ,. j 
ý9inzad 

SchädleroMan hört da auch von Konsequenzen. Kann man im 
U0r11egenden 

Falle keine Ausnahme machen? Präsident. 
Wir müssen 'sogar eine Ausnahme. machen. Für das übiäge, 

Zad 
kannte dieser Schlüssel natürlich niemals angewendet werden. 

Aw.. 
, j`asldent. Der Erste 'Vorschlag wäre also 6o% Land plus 20 und; 2o% 
dir 

Zweite Vorschlag 7o% Land plus 15 Gemeinde und 15 Private. 
RIschVaduz,. 

Ich möchte vorschlagen, dass zuerst über den zweiten 

h 
chlag abgestimmt wird. - 

'je' der Abstimmung, ergibt sich sodann Einstimmigkett'für den Vorschlag 
02Wald 

Bühler, Maumen, d. h., also '7o% übernimmt das Land, 15% hat die 
ýiteinde 

und 15% der Kostensumme die Privaten zu leisten. 
0nerung der Anleihe 1937. 
~1erunsehefý Ich muss da einen Punkt einschälten. Heuer wäre die 

'Anleihe. von 5000000 Franken rückwahlbar gewesen. Die Anleihe ist. jetzt 

'yangert worden auf 5 Jahre mit einer Janrlicnen nucXzanlungsquote 
n Fr. loo. oäo. 

Der Landtag ist einýtihlmig damit einverstanden, 
n- " `--- .- derung r7Ag CrRQP. "t: 7. P. S i9her von GrundsLticken. 

e9"chef das Gesetz hat folgenden Zusatz nötig. Der Zusatz wird verlesen 
-1_ ý_. __ s __L .. ytla I'. iriuug genennmjgti" 2ýSatzkl, 

edit für die schularztliche Zahnpraxis. 

-t'rä: sident. Für die. schulärztliche 4annpraxis wäz 

18Y Wrinnf cän rýi a 7. aiýwýrrrl-a rýa ni nht' in% hi lli crar 1ýoL, or a�ý,, ý. ýausu,. i u vv ýý ýýýý ý. ý+ýý ý+. +--ý. a. ývý. uv11u11UýýL11" ''ýý Ar. 
ý-ý` -aJ- ent. Wir, haben mit den Zahnärzten einen Tarif, der wesentlich 

erbilligt istoDieser Gedanke ist also kaum nahezulegen. 

Sident. Das würde ich nicht tun, dann gibt es wieder Streitigkeiten 

i 

t 
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$Uhler. Wenn die Regierung das Ersuchen an die Zahnärzte, stellt, 

Jeder sane lo Kinder umsonst behandelnvverden sie- es tun, ich bin 

fesý izberzeugt 
o 

nIg"Chei. Wir werden die Sache weiter verfolgen. 

Der, Landtag bevyilligt sodann einstimmä. g, einen Zusatzkredit von 

r'r " 2oöo. 
-- prdsident. 

Wir haben den Vertrag nur- mit den Dipl. Zahnärzten. Die 

dini r7,, RP, c*-i erunv-' ein ,S chre iben ge'richtet, 
rýUCiiinarzi rL*L)Cil Ualica ctl '-'- - 

dass 
sie sich gegen die Behandlung von Kindern 'durch Zahntechniker 

Verwahren. Wir sind aber doch der Meinung,. dass. man den, Eltern keinen 

Zwang 
antun kann. Sollen nun diese 2ooo Fr, gewährt werden mit 'der 

Bedingung, 
dass, die Kinder bei einem der dipl, Igahnärzte zu behandeln 

giýdoder 
nicht. 

ýý9"Chef: 
Ich' bin der Meinung, dass man die k'reizü. gigkett nicht be- 

_.,., -- r _, _. _, 

d1Enst 
reservieren. 

die 2ooo Fr. für zahnä. rzt. iicnen 

Sel8"'venn 
einer in Vaduz z. B. zwei Kinder hat, schickt 

Z'$" zum Korner und das andere zum Hartmann; um keinen zuerzürnen. 
Re"Chef. 

Dap wird wohl in den allerwenigsten Fällen solsein. Wenn ich. 

Bauchweh. 
und Kopfweh habe, gehe ich doch nicht wegem dem Kopfweh 

Zum Dr. Risch und wegen dem Bauchweh' zum Dr. Schädler. 
KÖÖP" Wenn schen das hand zahl-Ü3 solle sich auch die Garantie 

lassen 
_ 

r3as ci ie Sache recht gemacht viird. ' 

geben = I. ý 

prUsi, 
dent. lch möchte den dipl. Zahnärzten nicht nahetreten,, 'aber 

mancher Zahntechniker kann soviel als mancher Zahnarzt. 

Bei der Abstimmung ergibt 
ý'ýwührten Fr. 2ooo. --- fUr d, ie 

sich Mehrheitlichke . t, dafür, class, die 

vertraglichen Aerzte reserviert 

stengesetz. 
beý Entwurf wird zur Kenntnisgegeben. 
x001D" Wer; d'n der Maiandacht ist bei die 

Prorderl. De3r, 'Mann soll seinen Dienst 

6g Soll also ins Gesetz aufgenpmmen 
bei Maiandachten, zu orgeln hat. ` 
kindle. ± 

ein schwerwLegender 
kaiandacht 

licht orgelt, obwohl er 

werden. 

Sache nicht gut beurteilt 

versehen, wenn es notwendig ist 

werden, dass der Organist auch 

Grund, wenn einer, z. B. in' der 

gesetzlich nach der Vorlage 

Ja nicht' dazü verpflichtet ist? 
, 'z'äsident0Der mann, kann' sich, dann mit 

RISCha Wenri ai4ch früher diese Bestimmung, 

Sie heute trotzdem, aui'genommeh werden. 
ýthler. Die Lehrer. leiten im allgemeinen lieber den Kirchenchor als 

d18 Schüleraufsicht. Ich würde gesetzlich anordnen3dass wenn der 

ýQistliche Herrýdas Orgaln anordnet, der. Lehrer zü orgeln hat. 

13-rsidento Ich würde das im Interesse der Kirche auch be-grüssen. 

hsch. Jedes Miti#iedvon 
I'einem Kirchenenör muss Opfer bringen. und 

haat nichts dafür, der Organist hat auch Opfer zu bringen, hat, aber 
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Wenjgttens etwas dafür. 
Beck 

, Vorsteher. Ich möchte Bühlen ünterstützen. 
präsident. Dann müsste man den Art. 4 abändern. 

Oehri. Ist es eigentlich ngtwendig, dass. man ein solches Gesetz macht. 
7gt es 

eine 'gewisse Inte. resS'Bnahme an einem Stana. xUZgexouuucii laU 

es ei- ent1; ýý, von dcýrt, wo der Lehrer. nicht Organist war. 

kýridle 
, ManV soll 

' 
den Art. 4 in dem Sinne Kühler abändern und Schluss 

maehený. 
R99-Chef. 

schlägt einen Zusatz zu Art 4 vor " ausserdem in, allen 

ýaZlen, 
wo. der Gottesdienst dies erfordert" oder so ähnlicri. 

präsidento Die Fassung würde ich endgültig der Regierung überlassen. 

Gz'undsätzlich hat er zur' Verfügu g zu stehen, wenn marý es ordent- 

Zieherweise 
von ihm verlangt: p 

Die, Abstimmung' ergibt Einsttmmigkeit für diesen Antrag. 

-Do-i, frqet nach an bezüglich aer. xonsortien- 
"^' ý/t"114. L 1iG\,: lL' . L. j. 1V�vl. cvvý-0 r--^--V, - '.. i, 

wýdlar, ` 
` 

prýe; A -- + T- Sache. 
^'ý+. ucll uo- Ur " y. v6u , A1Gllulluiý+. . +-. ý - -- i ,.. .ý. 

- 

Schluss, der Sitzung 12 1/4Uhr. 

Fortsetzung nachmittags 2 Uhr. 
Sübveritiönsgesub. h der Dreschereigenossenschaf''t 'Gainprin. 

TýTý ýH lriý,. r, ar Tlcý1 at tra aNa? r(iAYl 81.71stii11Ti111. ý ý gegen V OY'1fä. gE CLßZ' 
1uCd. 1,. 11 SLCX1dJV1 

n tiP. Cý'1Yý! 1't'nýrv . v. ýv. ý-SL. ti.. i-ý' ý..., 
ý... 

"`. ++ýKllý ýGYYQ, II. L V"ý. -.. ý ýýýýý. 

'khwendbarkext. der Gbldklausel. ',, 
(('' 

ýC"r,, "ý y 

Pro wert auf d'en Passus Goldbarren und -"U: LCletlti. 

lýünzene 
R9g,. Chef.. Ich habe mir über Mittag das Buch von Dr. Henggeler, einer 
41toritat 

auf diesem Gebiet angesehen.. Ich habe weiter Umfrage gehalten 
Arid die Leute, 'ýind auch meiner Meinung, dass der Landtab da ein Unding 
beschliesst. Dies zeuge` von totaler Sachunkenntnis. 

rtSident. Nach dem Vormittag würde der Passus betr. Goldbarren tmd 
Munzen 

ausfallen. Diese Streichung wird als nicht gut betrachtet und 
lch 

. möchte ihn nochmals in Diski: ission stellen. 
WPr ist dafür dass der Passus betr. Barren und Münzen stehen gelassen 

ýi 

i `: 

Wirda jn 7 Stimmen dafiär 
ýfýi;.. 

_ "ý .ý 

u-d 

------. ý'. -'. ýý "_ __,. ... 1- ý ., ý�ý. ýo vý 7 ýý hd iýýý oi rý oýr. Ti! ýv, i-lýoýl -I-ý, ý.. .,.. ý,,, 
/F 

. -4x cle ^esUe. ý'JQTiZe"ý' . 71i. L. tlll11G11 J. - +JVL, vtilc, l. Jmj11v11u1UtA, {, 16* 

Ve-rmessungsgesetzQ 

Das Gesetz-wird verlesen. 
fräs. Wichtig, ist wegen der Kostenteilung der Art-37. 

Der Entwurf wird sodann art. ikelswtise in 
. ersteir Lesung durch- 

bes pr o chen 4., 
ýf_ 

-ý 
ý-ý f'_ 

ý.... .ý. �ý... -. _L. -. L^. ýý. -..,,. --1...... l. -. ý7_ý3a, -14- ------'1- .. 

siele wünscht dass das neue Axbý'7YieiýCllUIýGýjCSCIrG utsii u. w i-u wc3rae. 

Präident ersucht um formelle Eingabe an die Regierung. 
'D ,. n" lnrfzTan C]an KnnsnrtAnw! Adarn' 1inri rri ht 

"-L ali CZ7t1l- ýDt7l: Ai 11-c7. m, 1. i1U-ti .... ý.. ý.. .,.... -- 
.. 
6y mu , 

an dass die Gemeindedaran eiA Interesse, habe. 
px sildent. In seinen Akten stehe diesbezüglich auch das Gegenteil. 
keinrad Schädler gibt ebenfalls bekannt, dass die Gemeinde diese 

... _-V_.. _....., ;...,.. 

WU3der kaufen wolle und findet es'mehr als merkwürdig, dass Leute 
ý 
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ýý 
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